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Amtlicher Theil.
Der Minister dcs Innern hat alls Grund der er-

haltenen Allclluchsten Ermächtigung und im Einverneh-
^iNen mit den deihciligten andcrcn l . l . Ministerien den
"Oerren Stanislaus Grafen B o r l o w s l i , Iosep!»
Grafen I a b l o n o w s t i , Timolcon Ril ler v. M o c h '
n a c l l , Johann Ritter v. V u r z y n e>l i , Adolf Ni l icr
v. Z a l r z c w S t i , Abraham H a l p e r n . Kahil l K i e s »
le r. Simon F r e u n d , Johann Ril lcr o. Czech o w s t i ^
Iof tph Ritter v. K o s m i n S k i und D r . Igna^ Rl l lcr
V. K a m i n s l i die Bewilligung zur Errichtung cwcr

"Actiengesellschaft unter der Firma „Ostgalizische Agrar.
Vnnt" mit dem Sitze in StaniSlau ertheilt und dcren
Statuten genehmigt.

Der Minister deS Innern hat im Einvernehmen
" ' t den betheiligten anderen l. l . Ministerien den Hcnen
Heinrich Iceiherrn v. G a g e r n , Richard I o rda n und
Ferdinand D e h m die Bewilligung zur Errichtung einer
«ltlengesellschaft unter der Firma ,.?lll> meine Rcali-
tätengesellschafl" mit dem Sitze in Wien ertheilt und
deren Statuten genehmigt.

Nichtamtlicher !beil.
Zur Monarchenblglgnung.

Das Thema der Drei-Kaiser<Zusammenlunft in
Verl in wird in den verschiedcuarliast klingenden Varia-
tionen forlqcsponnen. Es treten hierbei Cowoinationen
zu Tage. die durchaus auf willtürlichrr Annahme be«
ruhen.

Die , .N . Fr. Presse" läßt sich in Bezug auf die
»m Umlauf gesetzten Eombmalü'ncn vernehmen, wie folgt:
„ W i r begegnen feit einign Tagen Andeutungen darüber,
daß der Minister des A»ewärtil,cn, G>af slndrass^ au«>
Anlaß dcr bevorstehenden MonorchcN'Blgcgnung in Ger»
lin an die Vertreter Otfterreichc« im Auslanoc eine na-
Menllich f>ir Franlreich und I ta l ien beruhigende Cir»
cular-Depcsche gelichtet hade. Ei, wird nlchl lange dauern,
so werben besonders eifrige Berichterstatter ein Langes
und Breites über den Inhal t dieses diplomalischen Ücten«
stücke« zu erzählen, ja sogar dasselbe in Analysen seinem
Tenor nuch mitzutheilen wissen. Uns sellst ist heute eine
Analyse zilgllomme», welche Dinge enthält, die bei dicser
Gelegenheit in einer Circular-Dcpesche immerhin ausge-
sprochen werden lönntcn. Sowcit wir unterrichtet sind,
beruhen all< diese Angaben anf willsürlicher Comlxnalion;
denn eine Eircular-^epksche des Grafen Andrussy. welche
die Th.'ilnahme Oesterreichs am Monarchen-Eengresst

^lm Vegcnsland halte, existiert bis zur Stunde mchl,
und wird überhaupt vor dem Stattfinden der Monar-
chen Begegnung in Berl in leinerlci diplomatische M i t .
theillmg darüber von Seite Oesterreichs, Deutschlands
und Rußlands an die andelen Cabinet« gerichtet werden.
Wic onlaulet. ist die Frage wegen del Zweckmäßigkeit einer
dnlu.i^en diplomatischen Kundgebung wohl erwogen wor»
den; aber man schciut sich dahin geeinigt zu haben. daß.
wenn überhaupt eine diplomatischc Mülheilung an die
Cabinelc erfolgen soll, dies erst, nachdem d:e Monarchen.
Begnung stattgefunden, zl, geschehen habe. Es scheint
Viebci die Absicht vorzuschweben, baß dcr I i .hal t dieser
Mittheilung von den leitenden Ministern dc, l i« i Groß.
slaallü in Berl in gewissermaßen oorblrachetl und da»
dczuul!..'« Aclenstück in einer mvg.ichst homognen Form
abgcil'ß! werden soll. Von jedem d?r d'ci Cabinelc
selbständig erlassen, würde ,ede dieser Eircular.Dtpeschen
im l " »„he dasselbe enthüllen. Uu« diesem Stande der
Dil,>,c crhellt, daß jede Mittheilung über line angebliche
Circ'^r-Depesche AndraWs den Stempel der Erfindung
an den St i rn trägt."

„Da i l y Telegraf" erfährt von jewem berliner Cor«
rcsponlm nachstehende«: ..Ich ,«„« nicht zu ernst meine
Ueberzeugung wiederholen daß die Hwccke der laiserli»
chen Lonserenz durchaus f r i e d l i c h sind. Die herbeizu-
führende Allianz dürfte höchst passend und wortgetreu
die „Präventiv.Allianz" dcli l l l t werden. . Ich bin ernst,
lich geneigt, zu glauben, daß von der Tripel.^igue t>ine
Aggression, leine Freiheilseinschläntungcn odei Rechts-
Verdrehungen besorgt zu werden brauchen. Ohne Zweifel
ist die Combination, deren Ratification bevorsteht, hoch-
wichtig, aber man lasse uns nicht deren Wichtigkeit über«
treiben. Man darf nicht erwarten. d«h sie irgend welche
beträchtliche Hut dauern werde; denn das Ableben des
KaiscrS Wilhelm oder des Czaren Alexander lann laum
verfehlen, dieselbe aufzuheben. Jene hier, die betreffs dcr
Nilnsche und Absichle,, dcs Vtaalsmanne«, welcher der
Urheber dieser Zusammenlunft ist. cbe„so a„< lmlerrichtel
sind wie irgend einer, glauben, daß die ttiaue fünf Jahre
sicheren Friedens bedeutet. Sie glauben nicht, daß die
Kaiser sich über territoriale Übertragungen oder Grenz.
Recl-ficicrungcn verständigen werdcn; sie glauben nicht,
daß Ruhland irgend welche Gelüste nach der Tüi tc i offen«
baren wiro. oder daß Deutschland irgend welche Prälen»
sionen betreffs eines ProtccloratS über die finnischen
HerzoHlhiümr st.llcn wird. Der Meinung dieser Per-
sonen zufolge wird jeder Kaiser von seinem Bruder»
Nonvcrän gewisse Zugestäntmissc erwarten; dicsc gu^e-
Nandmsse würden aber darauf berechnet fein eb/r zu
oen rcspectlv^n inneren Konsolidierungen der drei Kai-
serstaalen als zu irgend welch' neuen und überraschenden
'Arrangements, die irgend üner der Drei beabsichtigt,
beizutragen. Ruhland, heißt es. wird von Oesterreich

eine gewisse „poluischc Haltung" erbitten und von Deutsch,
land eine EnthaltsamleitSpolllil in den Angelegenheiten
von Kurland, Esthland u. s. w. Ocherrcich hat ühul'che
Gesuche zu stellen: an Rußland für eine gründliche Ent«
muthigung panslllvistischcr Intr iguen in Böhmen, im
Banal und in anderen party« lläußikt:; an Deulscblco d
für loyalen Beistand in der «afha!lu>^ dcs dem du l l l -
reichc angeblich »,» tinein aubrlen Thrile drohmden A r -
stilckcluii^«pro^ss^. WaS D.lilschlalll» braucht, ist lemem
europälfchen Sla«lsmatin? em Geheimnis — ee isl, eine
so'.ch' fruchtbare und solide Coalition von S t r o l l , aiten
^u erzielen, um nicht allein die französische Rache un>
möglich zu macknn, sondern auch die fralizüsiiche Nation
von dieser Thatsache zu überzeuacn und sie zu vnan-
lassen, auf ihre fliegerischen Projekte zu verzichten. Es
ist jede Wahrscheinlichkeit vorhanden, daß man alle diese

! Vorschlags, oder richtiger gesagt Bedingungen, stellen
und sich in dieselben ^ligcn wird, und wenn dae Pro<
qramm der Li.,ue sich auf die Grenzen beschränkt, wird
die civilistcrte Wclt durch die Versammlung der llbler
einen großen Gewinn erzielen."

Die ..Neue Wochenschrift für Politik und Vol ls-
wirthschafl" sagt: „Es wäre ein lhölichles Unternehmen,
die zahllosen Mittheilungen über die Bedeutung und ten
Zweck der berliner O»ci Kaiserbegegnuna zusammen st» llen
oder gar lritisch sichten zu uiollsn. Bussen wir ulso ulle
Details um so eher auf sich biruhen, als » i r wil l l ich
in Verlegenheit sein würden, noch ein Tuema herauszu-
finden, das man, jcnen Mittheilungen zufolge, in Bei l ,n
n i^ t zu verhandeln bereit wäre.

Um ulleS Mit einem male zu ,'agen — wir glauben,
nicht daß ilgend tlwas in Berl in velhaubtll werden
w i rd ; w i l glauben nicht, daß die Absicht vorhanden ist.
die sst,ebene Ordnung der Dinge auch nur in dem
einen odcr dem andelen Punkte abzuändern; wir glauben
freilich umdllchrt auch nicht, daß es beabsichtigt stin
lann, diese Ordnung der Dinge zu fifieren. Die Souoe»
räne dreier mächtiger Reiche finden sich zusammen, um
c,eraoe durch ihrc persönlichi Be»e^nuna Zcu^niS abzu-
legen, sowohl daß für den Auciendlick die Imellssetl lhrer
Staaten nicht collidieren, als daß fur die nächstc Zulunf l
e,ne Collision dieser Interessen nicht in Sicht i,l. und,
um das gegenseitige Vertrauen zu nuckln, duß leincr
von ihnen eine solche Collision suchen werde. Oas,
nicht weniaer. aber auch nicht mehr. soll und wird d,e
berlinlr Entrevue zuwege t>rin.»en und daian ändert
auch der — übrigens b.öchil bescheidene — d,p!omc<l!<chl
Apparat nichts. m,t wclchcm sie sich umgibt. Furit
B'Smarck, Fürst Gortschalofi. Graf And'asjy weiden
höchstens berufen sein, ten, seitlichen Woit der H a r -
scher, nach slrt der alten „E idce^ l f l r " , noch einc giohere
Stärke und Weihe zu geben, gleichzeitig aber damit die
Pflicht auf sich zu nehmen, auch ihrerseilS und mit aller

'sl'Mlsl'lMl.
<In eiserner Faust.*

E i n R o m a n au« der neuesten g e i l
von I . S t e i n mann.

» » . Kap i te l .

E i n e reiche F a m i l i e .
(Fortsetzung.)

der - »
9dl»! machen," ' " " >"" Mc„!ch!n zum

l'd« F°,m ir!«»!,! lsl, °»lr den «!« e^»r 3, ' '
«.«derlich!«,, der die «°.,ze M.„!ch",7w °"7e7n7»"
ttalmllc oelwandeln würde, und Sie werden mir Reck!
«eben müssen, daß die Idee durchaus nicht abgeschmackt ist "
, Hcrr von Sciour betonte die letzten Worte sei,?
ironisch. ' ^

. „Nicht völlig so nliqeschlllackt, wie Sie zu glauben
^ t w e n , " antwoilele Georg, „und nicht so neu, wie
^ ' c v'klleicht annehm..», denn ganz dieselbe Idee stellte
o V ' , ^ " 6 vor achtzehn Iahlhundeilen und so und

aerus ^ " " °"^' ^ diese Orildcllichleit. hervor»
? " ' tu durch das Gebot der Nächstenliebe, ist ein Grund.
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Pfeiler der christlichen Religion, dcr Sie. so viel ich
weiß, dem Namen nach angehören." <

Hcrr von Sejour biß sich auf die Lippen.
„Gott , wie romantisch." rief ^eopoldinc. «Georg

ist mit einem male religiös geworden, obgleich jeder
Mensch ihn, wie er sich selber, für eincn argen Frei«
gcisl hält."

„D ie wahre Freiheit besteht dann, daß mau sich
nlchl von Vorurtheilen beherrschen läßt und dem zuneigt,
was als gut und edel erkannt worden ist."

Hcrr Dolomit hatte bis duhin schweigend zuge-
hört. Er wußte, daß zwischen Bruder und Schwester
lein geistiges Band bestand, sondern daß eine Klnst
beide trennte, die um so schroffer wurde, als Georgs
Gefühl sich mehr und mehr dem Reckt und dcr Freiheit
zuwandte, währcnd ^copoldine ihre Coqucllerie bis auf
die Spitze trieb. Ja , sie legte es sogar darauf an, mit
ihrem natürlichen Menschci'Mrstandt zu roquettieren und
ihn mit allerlei erlernten Phrasen als Gcist loszulassen.

I n der lctztlil Zcit war das Verhältnis nur noch
peinlicher gewordel,. ^copoldine fand eine thätige M i l '
hllfc an ihrem Verlobten.

Sowohl Gcorg alS Herr von Sejour lonntcn sich
beide gleich wenig leiden, jeder ahnte in dem anderen eincn
natürlichen Feind. Hcrr von Sejour fürchtete dcn ge-
laden, offenen S inn Georgs; dieser fühlte sich inslinct-
'l'ähig von seinem zukünftigen Schwager abgestoßen, der
'hm zuwider war wie eine b>lnlsch>Ucrndc G'flschlangc.

; Herr Dolomie hatte diesem Streit scheinbar nur
dann und wann Beachtung geschenkt.

„ I ch halte gedacht, lieber Georg." begann er mit
leiser, milder Stimme, die trotzdem etwas eisiges an sich

halte, daß dcr Aufenthalt in Amerika und noch deine
,letzte Reise nach England, bic du vor laum vierund»
zwanzig Stunden erst beendigt hast, dir das Vaterhaus zu
werth gemacht hättln, als daß du es zum TummM
von Streitigkeiten wachtest, die. wie du weiht, m
Herzen nicht wohlthun."

«Ich bitte um Verzeihung, wenn ich Sie milcht
habe, mein Vattr —"

..Du »reißt, daß mir diese demokratischen Idecn
ein Gräuel sind, du wnßt noch ni'hr, daß ich durchaus
keine Profanierung dcr christlichen Religion vertragen
lann, wie ich sie leider so ebcn vernehmen muhte."

Georg errölhcte. dcr Vorwurf seine« Va<"0 trickle
ihn. Um ihn jedoch mcht weiter zu verletzen, schwieg
er und vertheidige sich nicht.

^eopolblne kicherte.
Herr von Sejonr machte ein sehr befriedetes

Gesicht
..Ich ken« sie wohl, diese aufrührerischen Ideen

deS :mlnzchnten Jahrhunderte«." fuh/ Herr Dolomie
fort. ..sie un'ergraben °llc ^ s tM 'm fs l . sie todten bi-
Nchlung vor gehclligtcn 3 " ' . ' « lösen das
Band zwischen Bruder unl> . s i r z ' lüör ln die
Ehrfurcht vor den Eltern u«d drängen sich «l« unüber«
windlichc Schranle zwischen Pater u:,o Buhn. M
bin meinem Golt danlbar. daß er es l,och nicht so w.it
zwischen uns kommen ließ. ich habe o,e Beweise, daß
Georg mir ein gehorsamer Sohn ist. und er wird e«
ferner sein."

Georg erblaßte bei diesen Wmien. Da« klang
geradl so wie einst. alS ihm die Wahl gelassen wurde
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ihrer Kraft dem F r i e d enswerk zu dienen. Der
Frieden ist gesichert, sobald man ihn auf allen Seiten
ehrlich und ernstlich null.

Wer von den deutschen Reichsfürsten sich in Berlin
einfindct oder nicht, kommt für lne Bedeutung der
Kalserbegegnung nicht in Betracht. Das Erscheinen oder
Ausbleiben des elnen oder des andern dieser stursten
mag für den Kaiser Wilhelm ein Gegenstand der Gcnug>
thuung oder der Sorge sein, aber die Souveräne von
Oesterreich und Rußland haben sich nicht um die Dcca
ralionsstückc im neuen deutschen Reiche zu lümmern; sie
werden weder die Anwesenheit der Großher^oge. Herzoge
und Fürsten, noch die Abwesenheit der drei Könige als
internationale Facloren in Rechnung ziehen; es ist eben
nicht von deutscher, sondern von eu ropä ischer Po»
l i t l l die Rede.

So blicken wir denn vorläufig nicht nur nicht ohne
Beunruhigung, sondern mit v o l l e r B e r u h i g u n g
nach Berlin. Die Gegenwart und die nächste Zukunft
gehört dem F r i e d e n ; eine mögliche „Wendung durch
Gottes Fügung" wollen wir in Demuth, nebenbei auch
in geeigneter Rüstung erwarten."

Von der Internationale.
Die ..Wiener Abendpost" bringt am 29. v. M .

einen Bericht über die Thätigkeit der Internationale in
England. Belgien. Spanien, Italien, Dänemaik, Schwei,.
Franlrelch, Nordamerika, Rußland, Deutschland und
Oesterreich-Ungarn, den wir seinem vollen Inhalte nach
h»er folgen lassen.

„Unter dem Titel «La Föderation" ist in London
ein neues französisches Blatt von schärfster revolutionärer
Färbung an« Licht getreten. Redacteur ist der unter
der Commune vielgenannte V6ssnier, ein Anhänger der
„Internationale", der indessen mit einem oder mehreren
Zweigen der Gesellschaft eben so sehr zerfallen ist als
m<t den europäischen Regierungen und den heutigen Ge.
sellschaftseinrichtunyen. Ueberhaupt scheinen die Spal-
tungen in der „Iütcriicitioi'alc" sich in hohem Grade zu
vermehren. Der Zweia, welchen die „F^dsration" und
Herr Vssinier vertritt, führt grimmigen Krieg gegen
jenen Thett, welcher :m kommenden September in Haag
tagen soll. und will am 16 September in London eine
Ovo'ositlonsvtrsllmmlu.ig halten. Karl Marx und Ge-
nossen wollen ebenfalls von dem Congreß in Haag nichts
wissen. Ueber dies.n Punkt hinaus geht aber die Ueber«
emflimmung n̂nschen den londoner Zweigen nicht, viel'
mehr oewerfcn sich dieselben in der ungezwungensten
Weise mit Schmähungm aller Art. Der Hauptartilel
der .Fucsralion" ist gegen Karl Marx gerichtet, dem
das neue Glatt den Vorwurf entgegenschleudert, er habe
die Gesellschaft verrathen. Worin der Verrath bestand,
wird weiterhin auch mitgetheilt. Es heißt nämlich, der
weiland Gründer und Chef der „Internationale" habe
die Geschichte der Bildung, die Statuten und eine na»
mentliche M e der Agenten der Gesellschaft einem Flücht«
linge überliefert, der aus einem Revolutionär zuw An.
gcber geworden sei. Mar f habe sich durch Auslie>
ferung der Schriftstücke entweder sträflicher Thorheit
oder aber des Perrathes, vielleicht beider zugleich schuldig
gemacht.

An diese Schilderung der im Schoße der „Inter«
nationale" in England obwaltenden Zerwürfnisse glauben
wir einige sachliche Mittheilungen über die Ausbreitung
der ..Internationale" in den verschiedenen Staaten
Europa's knüpfn zu dürfen, wie wir sie einem aus'
führlichen Auszüge entnehmen, den die „Köln. Ztg."

aus einer demnächst über diesen Gegenstand unter dem
Titel „Zur Geschichte der Internationale", von M . B..
erscheinenden Schrift entlehnt. Bezüglich Englands
erinnert M . B. an die Angaben, die der Minister des
Innern Bruce im April 1871 vor dem Parlamente
machte und denen zufolge die „Internationale" dort
nicht mehr als 8000 wirkliche, d. h. Beitrüge zahlende
Mitglieder zählte. I n Belgien soll es, wenn man von den
finanziellen Hilfsquellen des Bundes auf die Zahl der
dortige!« Mitglieder schließm darf, um die Mute o?e
Jahres 1870 etwa 12 000 wirtliche Mitglieder gegeben
habcn; die Zahl der eingeschriebenen löunte allerdings
mit 20« bis 25.000 angenommen werden; von diesen
seien aber viele durch unrichtige Darstellung der Z>ele
des Bundes zum Eintritte verlockt worden, indem man
ihnen gesagt hat, «S handle sich nur um Zahlung von
Beisteuern zu einer Kasse, die bestimmt sei, diejenigen
Arbeiter, welche krank oder ohne Erwerb, zu unterstützen,
und die aus diesem Grunde nur für sehr unsichere Hilfs»
truppen zu gelten hätten, wenn man einmal an die Ver-
wirklichung der eigentlichen Ideen von Marx und Ge-
nossen gehen wollte.

Hinsichtlich der Organisation des Bundes in Bel-
gien sei zu bemerken, daß im Jahre 1870 zehn Födera»
lionen (Gruppierungen von Seclionen, die sich ihrerseits
theils nach den Öertlichkeiten, theils nach bestimmten
Gewerben zusammensetzen) bestanden: die von Brüssel,
die von Antwerpen, die von Gent, die von Dampremy.
die von O lly (beide im Becken von Charlcroi), ferner
die von Lültich. die des Vorinage, die des Centrums,
die des Vesdre.Lhales und die von Huy. Die zu den»
selben gehörenden Sectionen „wissen jedoch selten den
Bestand ihrer Mitglieder" und außerdem „entstehen und
vergehen Sectionen von heule auf morgen." Als Cu»
riosität verdient Erwähnung, daß es 1870 in Mon-
tigny>sur-Sambre eine Frauen - Section gab, an deren
spitze Madam: L6onie Beoarewarre, geborne Andres,
stand. Die meisten Erfolge habe der Bund in denjeni-
gen Städten und Gegenden, wo die Arbeiter in großen
Fabriken oder Kohlengruben zu Massen vereinigt sind,
also in Brüssel, in Vervier«, in Gent, Charleroi und
Antwerpen. I n Lüttich dagegen, wo die Waffenschmiede
^rößtentheils für sich allein arbeiten, habe die „Inter-
nationale" nur wenig Anhang und Betheiligung gefun-
den. Nach Berichten vom September n. I . hatten sich
in diesem Monat zu Brüssel etwa 600 und zu Gent
ungefähr 1200 Arbeiter in dem Bund aufuchm.u lassen,
was für Gent mit seiner Arbeiterdeoüllerung von weit
über 50.000 Köpfen nicht gerade sehr viel bedeute. I m
ganzen sei also die „Internationale" für Belgien noch
leine directe Gefahr, zumal ihr und ihren atheistischen
Grundsätzen der in den unteren Klassen noch ziemlich
weit verbreitete religiöse Sinn des dortigen katholischen
Volkes und den in ihr vorzugsweise vertretenen franzö-
sischen Elementen das flämische entgegensteht.

Bedeutender sei die Einbürgerung der „Internatio-
nale" in Spanien, wo die von London kommenden Wer-
ber in den zahlreich aus Frankreich eingewanderten Ar<
heitern und dem durch diese stark mit französischem Com«
munismus angesteckten einheimischen Proletariat einen
empfänglichen Boden für ihre Ideen gefunden hätten.
..Von dort breiteten sich seitdem Verzweigungen, begun,
stlgt durch die revolutionären Zustande seit dem Sep»
tember 1869. zunächst nach Blloao. Seoilla. Valencia
und Madrid aus. wo ebenfalls einige Fabriken bestehen,
und im Herbst 1871 hatte sich der Bund netzartig über
die aanze Halbinsel ausgedehnt und zählte hier nicht
weniger als 185 Sectionen. die allesammt durch daS

in Barcelona errichtete Cclilralcomils m l London ln
Verbindung standen."

I n Italien sei der Erfolg der Bemühungen der
..Internationale" bis jetzt ein sehr geringer gewesen,
wogegen der Bund in der Schweiz eine verhältnismäßig
bedeutendere Anzahl von Anhängern haue, was auch von
Dänemark gelte. Vor, Frankreich lasse sich keine be-
stimmte Zahl angeben; die Betheiligung sei j'tzt dort
mit strenger Strafe bedroht.

Etwas mehr Erfolg sollen die Werber des Bunde«
in den Vereinigten Staaten gchaut habe«, wo sie mit
den Feniern im Bunde zu stehen scheinen. Wenigstens
belheiligten sich einige von deren Führern an dem Ver-
such der nemyorler Sectionen, eine öffentliche Trauer»
feier für die „Märtyrer der universellen Republik." soll
heißen aer panier Commune, in Scene zu setzen, tin
Versuch, der nur mittelmäßig gelang. Bei der prakti-
schen Art der Amerikaner wird oer Erfolg der Propa-
ganda in der Union vermuthlich auf viel Gefchrci und
wenig Wolle hinauslaufen. Die Arbeitslöhne sind i«
allgemeinen gut, und wer arbeiten will, leidet leine Noth.

Ueber die Geschäfte der „Internationale" ln Ruß-
land Weiß die Schrift nichts bestimmtes anzugeben, und
bezüglich Polens kann nur von jenen Flüchtlingen die
Rede sein, die außerhalb der russische»', preußischen und
österreichischen Provinzen leben und von denen viele zu
den wildesten Anhängern der pariser Commune gehörten.

I n Deutschland besteht edenfaUs ein Zweig der
„Internationale," und zwar in der bisher von Liebknecht
und Vebel geleiteten „social-demokratischen Arbeiterpartei."
Formell, d. h. durch Lösung von Mitgliedskarten, gehören
von dieser Partei der „Internationale" wohl kaum mehr
Mitglieder an, als von den Führern im leipziger Pro-
zesse angegeben wurden, aljo etwa tausend, dagegen
könne über dcn engeren Zusammenhang der Partei mit
dem Bunde, dcr in London seine oberste Direction hat,
nicht der geringste Zweifel bestehen.

I n Oesterreich'Ungarn scheinen sich die social-demo-
kratischen Vereine aufgelöst zu haben und wenn die
Führer die Flinte noch nicht ins Korn geworfen haben
sollten, so würden sie Führer ohne Soldaten sein."

Laibach, 3. September.
Für den ga l i z i schen Land tag werden folgende

Vorlagen bezeichnet: Voltsschul'Projecle mit einer halben
Mil l ion Iahreslosten, deren Deckung durch eine Ge«
tränlesteuer, durch die Nachlaßgebühren und Sleuer-
zuschläge erfolgen soll; ferncr ei» Gesetz, betreffend die
Aushebung der Fmdelhäuser.

Die am 1. d. in Pest stattgefundene Conferenz der
R e f o r m p a r t e i beschloß, ihr politisches Programm
erst nach der Thronrede auszugeben. Die Parteimitglie-
der können der Deal-Partei als externe Mitglieder an-
gehören, werden jedoch an den politischen Conferenzen
derselben nicht tdeilnehmen. Die Reformpartei wird einen
eigenen Adreßenlwurf ausarbeiten und im Reichstage
ihren Platz zwischen der Deak» und der Tis^a-Partei
einnehmen. — DaS ungarische „Amlsvlutl" publiciert
die Enthebung Baron Sennyey ' s von der Würde des
Tuvernicus und die Ernennung dcs Grafen M a j l a t h
an seine Stelle.

I n Deu tsch land nimmt nächst der Monarckcn-
Zusammenkunft in Berlin augenblicklich die M i n i s t c r -
l r i s e in B a i e r n und die hessische Kr>se die meiste
Aufmerksamkeit der politischen Kreise in Anspruch. Ueber
die baierische Ministerreise liegen vorläufig nur erst

zwischen dem väterlichen Fluch und einer verhaßten Le-
bensbahn.

, D u wirst im nächsten Jahre oierundzwanzig Jahre.
Oco^. du b,st reif r für dein Aller, wie mancher deines
Gleichen, du bist klüger, wie mancher Mann von dreißig
Jahren. An deinem nächsten Geburtstage wirst du in
tne Firma eintreten, die Gott ewig schützen möge."

Georg athmete auf. Dazu hätte es der bangen
Einleitung nicht bedurft, dies Ereignis hatte er lange
vorausgesehen und es besaß keine Schrecken für ihn.

Herr Dolomit fuhr fort:
..An diesem Tage wirst du ferner deine Hochzeit

feiern, noch war lein unverheirateter Sohn dcS Hauses
Theilhaber der Firma. Die Firma Dolom'e A Sohn
hat ihre eigenen Gesetze: es muß die Garantie des Fort-
bestehens der Familie gegeben werden, und eine solche
Garantie bietet die Ehe. Du warst zwei Jahre in
Amerika thätig, ohne eine entsprechende Partie gefunden
zu haben; der kurze Aufenthalt während des verflossenen
Sommers bot dir ebenfalls keine Gelegenheit, eine Be-
kanntschaft zu machen, die der Firma anpassend wäre."

Georg wurde bei diesen Worten purpurrolh und
"rbarg nur mit Mühe seine Verlegenheit.

«Ich bemerkte sogar, daß du den Damen, die ich
dir nüh<r zu bringen suchte, eher aus dem Wege gingst,
al« daß du ihnen entgegenkamst. I'tzt will ich dir die
Mühe abnehmen — ich habe bereits für dich gewählt."

„Mein Vater —" rief Georg entsetzt.
..Ja wohl." riefen Leopoldine und Herr von Se-

jour, „wir haben gewühlt."
Nun konnte Georg sich die Blicke deS Einverständ«

nisseS zwischen Leopoldine und Herrn von Sejour er-
klären. Sie wußten, was ihm bevorstand, sie kannten
den eisernen Willen des Vaters auf der einen und seine
Liebe zur Freiheit auf der andern Seite.

Sollten sie hoffen, daß eS zu einem Bruch zwischen
ihm und dem Vater kommen wcrde?

Georg erinnerte sich des bittenden Blickes, mit dem
der alte treue Jean ihn noch vor kurzem angefleht.

Ich will mich zwingen und ruhig sein, dachte G org.
Herr von Sejour und Lepoldine beobachteten ihn.

Die letztere nahm das Lorgnon ihres Verlobten und
fiflcrte ,hn.

Georg ertrng auch diese neue Beleidigung schweigend.
Der Thürmcr blies einen Weihnachtschoral vom

Thurm. Geschäftige Menschen eilten draußen, von Liebe
getrieben, für das beooistchende Fest zu sorgen, um
L,ebe zu spenden. Selbst entfernte Bekannte gedachten
einander.

I m Hause Dolomie herrschte keine Welhnachtsoor-
freude.

Herr Dolomie fuhr fort:
„Du ken,st die Tochter des Herrn Winlerbera, in

Firma Winterberg K Co. Diese Firma ist ein starkes
Concurrenz-lsesckiift von uns. Durch diese Verbindung
— die einzige Tochter ist Erbin — wird die Firma
Dolomie H Sohn wieder eine neue Stütze gewinnen,
deren Tragkraft unberechenbar ist."

Es schauderte Georg.
Er sah sich verhandelt wie ein Sklave, verlauft

von dem, den er achten und lieben sollte, dem Götzen
«Firma" geopfert.

Aber nur die Wilden opfern Menschen. Herr Dolomie
war ein sehr guter und zartfühlender Christ, er lomite
nicht leiden, wenn jemand die Reliaion verunglimpftt
oder geringschätzend von eimm ihrer Träger sprach.

„ Is t dies Ih r Ernst, mein Vater?" fragte Gesr«
mit halnerstickter Siimme.

„Ich scherze in GeschäftSsachen nie", erwiedert«
Herr Dolom>e mit freundlichem Lächeln. „ I m übrigen
soll ja die Hochzeit nicht gleich sein. du hast vollkommen
Zeit, dich «n die Tochter von Winterling zu verlieben.
Mache ihr den Hof, du kannst versichert sein, daß sie
dich nicht zurückweisend behandeln wird. W«r geben in
dcn nächsten «cht Tagen einen Ball, wo du Gelegenheit
hast, sie kennen zu lernen."

„Ich darf ihnen meinen Glückwunsch aussprechen",
sagte Herr von Sejour prüfend zu Georg.

Ich gratuliere, lieber Bruder", rief Leopoldine.
„Nun wirst du auch die Seligkeit der Liebe kennen
lernen."

M i t einem affcctierten Lächeln lehnte fie sich an
Herrn von Sejours Brust, der im Laufe des Gespräches
mit dem Sessel seiner Braut näher gekommen war.

Georg wollte hlflig aufspringen und seinem cm<
Pllrten Herzen Lust machen, allein in demselben Moment
trat der Diener ein.

,Die kleine Blumenmacherin ist da mit dem Kopf-
putz für den nächsten Ba l l " , flüsterte er dem Fräu-
lein zu.

Leopoldine entschuldigte sich für kurze Zeit und eilte
hinaus.

Sie ließ die Vlumenmacherin in ihr Boudoir ein'
treten.
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spHrliche m,d nicht authentische Nachrichten vor, wonach
die Entlassung des gegenwärtigen Ministeriums und die
Ernennung eines neuen bevorstehen soll. I n Hessen hat
das Ministerium seinerseits daS lcgalc Zustandekommen
deS nächsten VandtageS dadurch zu ermöglichen gesucht,
daß cS jüngst dcm stäüdischen Ausschüsse ein mucS
Wahlgesetz vol lste. W>>d innerhalb der kurzen Fi-ist
bis zum nahen Schlüsse der Kammersession ditscr Ent
wurf ciledigt. so l r i l t die neue Zession bereits auf Grund
der geänderten Wahlordnung zusammen.

Der baierischc Minister tt u y h,)t dis 1. d. M .
die schriflsichc Genehmigung seines Entlassunge<gesuch s
nicht erhallen; dagegen erhielt G a s s e r den ausdrück-
lichen Auftrag, ein ncueS Cabinet zu bilden, da dic übrigen
Minister , den Kriegsminister ausgenommen, auf die
Nachricht seiner Verufung ebenfalls dennssonicrten. Bom-
hard, den Gassec zum Iustizminister auSeiscben halle,
lehnle aus Gesundheitsrücksichten ab. An dssen Slcllc
beabsichtigt Gasser den Appellations Director Kurz in
Aschaffenburg zum Eintr i l te in daS Cabinet zu bestimmen.

Die „Vrauilschweiger Zci luug" meldet, daß die Erb-
folge in B r a u n s c h w e i g vertragsmäßig fcstMel l t
sei und daß der betreffende Vertrag über die Thronfolge
in Braunschweig im Jahre 187l) nicht lange vor dcm
Ausbruche des Krieges abgeschlossen worden ist, und
zwar unter Zustimmung, respective M ' t w i r l u n g der
Krone Preußen.

Die p ä p s t l i c h e R e g i e r u n g protestierte gegen
die Beschlüsse des g e n f e r großen Nathcs, betreffend'
die NcligionSgenossenschaften, und behielt sich weitere
Maßnahmen zum Sckutze der katholischen Interessen'
vor. Wie man versichert, versteht man unter diesen
Maßnahmen eben die Gründuug eines eigenen V i s -
thums in Genf. — Da« Gerücht der Abreise des!
P a p s t e s aus Rom erhält eine neue I l lustrat ion durch'
eine mysteriöse Mittheilung im „Courier de Gayonne.",
Danach hat der Grohlämmcrer S r . Heiligkeit. Daniel,
jut'gst das Schloß zu Pau inspicicrl. un welchen Act
daS Gerücht sich knüpft, daß dicscl< hislmisch vcrühnNc,'
Castell im f,ar,Mscken Navcura zum knnftigen Äsyl>
des Papstes auscrsehen sei.

Die W a h l e n i n S p a n i e n su,d nach den
neuesten Telegrammen l»anz so glänzend für die Regie»!
runq ausgefallen, wie die Berichte cS rcriünchen lnßen.
Auch die cauarischen Inseln haben radical gewühlt. —
Das vollständige Wahlergebnis ist folgcildcS: 2l)4 Ra

.dicale. 76 N»publita,nr. l 4 Alphonsisten, 9 Conferva,
live (dynasl-sch).

Der Präsident deS belgradcr Sladlgciichles. M a l l o
i ! a z a r e v i t s , wurde zum scN>ischcn Minister dcS
I 'wern ernannt. Der bisherige Minister Mi lo j tooic
wird seinen Sitz im Senate einnehmen, dessen Mitg l ied
er ist.

Die Kabel meldet aus Havana: Nach Mittheilun-
gen aus M e x i c o hat der Insurgcntenführer Trcvino
dic Amnestie angenommen. Von Pvlfirio Diaz verlautet
nichts.

Die R e p u b l i k v o n H a y t i schickt in der Person
deS Generals Grice einen Spcial'Vevollmächtigten nach
Ber l in , um gegen das neuliche Auftreten dcS deutschen
Geschwader» zu prollstieren. Bekanntlich sind auch
deutscherseits ossicielle Erhebungen über den Strei t fal l im
Zuge.

Hassesnmigkeiten.
— ( B e i dem B a n t e t t e d e s I u r i s t e n t a a . e s )

in Rüoesheim erwiderte Dr. Iaques aus Wien einen Toast
auf Oesterreich mit den Worten: «Die Wünsche für Deutsch-
lands dauernde Macht und Größe theilen nm Oesterreicher

von ganzem Herzen, ab« wir sind nicht Schmerzenskinder, f
wir wollen nicht einen staatlichen Verband mit Deutschland
durch eine Zerbröckelung Oesterreichs erlaufen. Was wir
wollen, ist die Allianz eines starten, freien Oesterreich mit
einem starken, freien Demschland und das Zusammenstehen
beidec sowohl gegen jede Ängrifsspolilil im Osten, wie
gegen jede Nevanche.Polilil im Westen."

— ( F r e m d e G e i s t e s k r a n k e . ) Die l. l . nieder,
österreichische Stallhalierei rcloffeuilichle dieser läge dcn
Beschluß des niet>erösterreichis>'„ ^»desausschusses, die Aus.
nähme aller nach der drillen Klasse zu verpflegenden, nicht
nach Niederösterreich zuständigen Gelsteslranlen'zu schieren.

— ( D i e S c h w i m m s c h u l e am W ö r t h e r s e e )
wurde im Monale August von «77 Nichtaciionären, 458
Actionaren, 115 Mi l i lä rs besucht; ferner wurden Leclionen
erlheilt an Nichlaclionäre 111 , an «clionäre 243 und an
das Mi l i tär 7 9 5 ; von dcn Schülern wurden 95 als
Freischwimmer eitlärt.

— ( B l a l t e r n l r a n l h e i l i n T r i e f t . ) Nm
3 1 . August kamen in der Stadt und im Territorium 19
Blatternsälle vor; ins Spital wurden 7 Erkrankte gebracht-

^ 5 starben. 6 wurden geheilt. 24(7 blieben in Behandlung.
Am 1. September kamen in der Stadt und im Territorium
11 Blalternfälle vor; ins Spital wurden 10 Ertränkte
gebracht; 9 starben. 9 wurden geheilt. 243 blieben in
Behandlung.

— ( K i n d e r s e g e n . ) I n Felegyhaza wurde am
, 28. August eine Frau von vier Kindern entbunden. Line«
, dieser Kinder starb sofort nach der Geburl, die drei andern
^ aber — ein Knabe und zwei Mädchen - und die Muller
, sind vollkommen gesund.

— ( V i n B u c h h ä n d l e r . K o n g r e ß ) wird deu
, 12. r. in Venedig und zugleich eine typographisch. buch.
^händlerische Ausstellung eröffnet werden.
, ( G e g e n d e n K a i s e r N a p o l e o n ) soll,
wie die „Franz. Corr." meldet, nach den Gerichtsferien

«ein Prozeß zur Verhandlmig gelangen; der Buchhändler
! Heun Plon wäre nämlich wegen einer für Druck und ^ e .
, ferung des Werkes ..Gefchichte Julius Cäsars" noch rück«
ständigen Zahlung im Vetraqe von ^32 299 Fr. 65 Cent.
klagbar geworden.

^ — ( D i e F i n a n z l a g e der T U r k e i u n d
L g y p t e n « ) lst, dem londoner „Economist" zufolge, in
einer andauernden Besserung begriffen. Beider Staat«.
Papiere stehen daher im Vergleiche zu jenen anderer Bänder
viel zu uicdrig im Curse und sind einer weiteren Slei .
gerung desselben empfänglich.

— ( D e r D a m p f e r „ B i e n v i l l e " ) ist am
15. August aus seiner Fahrt von New-York nach Aspin-
wall auf offener See verbrannt. Etwa dreißig Personen
sind dabei ertrunken.

Locales.
— ( S e . E r c . de r H e r r L a n d e s . E o m m a n .

b i e r e n d e F M L . F r e i h e r r v. J o h n ) wohnt den
großen Truppen-Manövern in der Umgebung Laibachs bei.

— ( E r n e n n u n g . ) Das l. l . Oberlandesgerichl für
Steiermarl, Kärnlen und Kram hat die bei dem l. l. Lan>
dcSgerichle Graz erledigte Landlasel- und Grundbuchs D i -
rectionS-Nojuncten.Slelle dem Georg P a r a d e i s e r . Grund,
und Bergbuchfuhrer bei dem l. l. Kreisgerichle i!eoben. ver-
liehen.

— ( D i e T h e a t e r . S a i s o n p r o 1 8 7 3 ) be-

> ^ . ° " V ^ ^ ^ - ^ b " l » i M . K o h l y ha. uns
^ n ^ ^ ? ^ ^ " ^ ° ^zc i g t . baß der trainische

l Landes.Nusschuß ihm du Direction der hiesigen Bühne fur
- dte nächste Saison überlassen hat. Herr I . M K o t z l y
' glbt den redlichen Willen bekannt, daß er bemüht sein

<wirb, bei Leitung der hiesigen Bühne unermüdliche Thätig-
feit im Interesse des Kunstinstitules an oen Tag zu legen.
Herr Kotzky gibt sich der Hoffnung hin, oaß es seinem
eigenen und dem Eifer seiner Mitglieder gelingen weide,
d,e lebhaste und anhaltende Theilnahme de« hiesigen Publi»
cums für Vühnenvorstellungen zu fesseln; der genannie D i -
rector, dem der beste Ruf elner langjährigen Blihnen-Thä-,
tigleit und fachkundigen Vlihnenleilung vorausgeht, legt
seine eigcne und die El'stenz seiner Gesellschaft der luüst«
sinnigen Bevölkerung Laibachs dringend und vcrtrauensoull
ans herz. Erfüllt Herr Dl'ector K o h t y das ohne Prunk
und Schwung, aber mit männlichen Worten angedeutete Pro-
gramm, bietet er uns eine einigermaßen verdauliche Oper,
führt er uns ein gutes Schauspiel, ein seines Lustspiel, eine
aus dem Lcbtn gegriffene zvtcnfreie Posse und eine pllante
Operette vor, dann lann er eines zahlreichen Theaterbesu-
ches und der vollsten Anellennung von Seite des Publi»
cum« sicher sein und bei voller Kasse Rechnung machen.
Stehen auf dem Reperloir iiueressanle Neuigleuen, werden
alte langweilig gewordene Bühnenpioducle dem Archive
übergeben, wird der 3lei^ der Neuheit genährt und der
Neuzeit entsprechender Tribut gerollt, dann werden sich auch
die Räume des hiesigen Musentempels füllen und die Gunst
des kunstsinnigen lalbacher Pudlicums we'den sowohl D i -
rector Kohly als auch seine Gesellichaft ihr Eigen n nnen
können. Wi r rufen schon heule den Dienern der dramati-
sche» Muse und ihrem Oberpriester ein herzliches W i l l -
k o m m e n ! zu.

— ( D a s Best sche iden) „beim S l : r n " zum
Vortheile deS Schulpfennigs nahm geslein wieder einen
lebendigen Verlaus. Der Einsah beirägl biehcr 210 f l .

! Heule beginnt das Scheiben um 2 Uhr nachmittags, um
! 1(1 Uhr abends wird das Bestscheiben geschlossen und hier-
> auf die Preisverlheilung vorgenommen, wobei sich alle
Scheiber einfinden werden.

— ( Z u r B e g e h u n g der P r e ö i r n , F e i e r )
spendeten Voltsfreunde bereits den Belrag von 100 ft.; au
diesem Feste werden auch Gäste aus Klagenfurt thellnehmen.

— ( D i e s l o v e n i s c h e N c t i e n , B u c h d r u -
ck er e i ) bezieht ihre Maschinen aus der Fabrik Hughes K
Kimber.

— ( D e m s l o v e n i f c h e n J o u r n a l i s t e n »
V e r e i n e ) sind, wie der „Slov. Narob" berichtet, die
Herren Ferdinand Dominluö in Marburg, Dragon« Nudez,
Gulsbcsiycr in Overtrain, Dr. Fr. Radej. l. l. Notar.
Dr . Iatob Petto in Marburg . I . Tolmar in Tnesi,
Franz Kapus und Dr . S t . Koöevar in Cll l i beigetreten.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Nm 28. August milter,
nachts entzündete der Blitzstrahl den Dachstuhl deS Hause«
Nr. 14 in Hlje, Vszirl ÄdelSderg. wodurch dlrser Dach-
stuhl, der dazugehörige Stal l und Dreschboden, weiter der
Dachstuhl des Hauses Nr. 15 und die dazugehörige Dresch-
tenne nebst Getreide' und Fulleroorrälhen und Wlrlhschasls-
gerälhen ein Raub der Flammen wurden. Bei Löschung des
Schadenfeuers leisteten der Vahnwä'chler Paul Srimscheg
und die Bauernburschen Franz CeSnil, Johann Ce5nll und
Mathias Samsa aus Zeje derartige ausgiebige Hilfe, daß
nur durch das mulhige Eingreifen dieser Personen jeder
weitere Schaden verhület wurde.

— ( B a d e - N a c h s a i f o n zu T ö p l i t z in K r a i n . )
k îe Direction des fürstlich Äuersperg'jchen MlneialbadcS
zu Töpliz .in Krain beassichtiget, in der Nachsaison vier
Euballern-Beamlen freien Kurgebrauch — Wohnung und
Bäder — im Kurhaufe zu Töpl'z zu gestatten. I n der
Erwägung, als die Witterung zu einer Kur derzeit immer
noch sehr günstig ist, dUrfle viclleichl sv mancher hilfs»
bedürftige Beamle von dieser humanen Begünstigung (He,
brauch machen und ehestens sein Gesuch an dle genannte
Bade-Direclion richten.

Die Kleine legte nun die dichte Kappe ab und Eoa'S
muntercS Gcsichlchen kam zum Vorschein.

» Leopoldine hatte manches zu tadeln, Eva wußte ihre
Arbeit wohl zu vertheidigen.

„Und wenn der ganze Kranz nichts taugte", sagte
sie eifrig, „eine solche Rosenlnospe, wie die da, gibt es
keine zweite."

. . Ja " , sagte Vcopoldine, ..die ist schön."
Ob sie wohl schön war die B lume? Sie mußte

wohl. hatte sie doch am Tage vorher eine kostbare Per l t ,
elne reine Thräne getrunken

Und als Eva nur erst so weil war. machte eS
ihr lelne Schwierigkeit das Ganze als vollendet dar-
zustellen.

Leopoldine ward überzeugt und behielt gegen ihre
Gewohnheit den Gallschmuck, ohne ihn wieder zum
Aendern zurückzugeben, was für gewöhnlich mehrere male
geschehen mußte.

Sie schellte dem Diener, ihr Vrüutlgam solle sein
Urtheil über den Putz abgeben.

Herr von Sejour erschien.
Er fand den Kopsputz sehr schön, aber mit mehr

Wohlgefallen als auf diesem verweilten seine Blicke auf
dem reizenden Köpfchen der allerliebsten Eva. das von der
kalten Luft und dem raschen Gange roth angehaucht
U>«r wie eine zarte Rose, wie sie ihre Finger wohl ge-
stalteten.
. Eva schlug die Auqen nieder, der Blick dleseS Herrn
M t e etwas verletzendes, rohes.

„Erlaube mir. baß ich dir dcn Kopfputz schenke",
sagte Herr von Sejour mit einem zärtlichen Vl!ck zu
seiner Brau t .

„ N u n , ich werde nicht büse darum."
„Was kostet die Arbeit?"
„Fünf und einen halben Thaler", antworlete Eva.
„Hier ist das Geld / '
Eva zählte nach:
..Mein H e r r , sie haben sich geirrt, hier ist nicht

nur ein halber Thaler zu viel, sie haben sich noch um
einen mehr verzählt."

Und ehe er sich's versehen, halte Eva gewechslll
und ihm daS überflüssige Gcld in die Hand gedrückt.

„Teufel." murmelte er, „dic Kleine ist gerieben,
ober eine vollständige Unschuld. Beides kann mir passen."

„ S i e sind sehr ehrlich," sagte er laut.
„ O , das macht nichts," erwiederte Eoa leck; ..daS

ist bei uns einmal so S ' t le . "
Herr von Sejour biß sich auf die Lippen, denn er

merkte Goa's Spott . Er gab Leopoldinen seinen A rm,
um sie wieder zurückzuführen.

Eva zögerte roch ein Weilchen, weil sie ihre Kappe
umbinden mußte.

«uf dem Corridor, der zur Treppe führte, vegeg-
nete ihr jemand, der ihr sonderbar bekannt vorkam,
obgleich sie ihn nie gesehen, aber es fiel ihr mit einem
male wie Schuppen von den slugen.

. .E i , " rief sie laut in ihrer Ueberraschung. ..sind
sie nicht der Herr Georg, der der armen Toni den Kopf

verdreht hat? O , mein Herr, das ist nicht hübsch von
Ihnen — "

„Anlonie?" r>ef Georg halblaut. ..Wo ist sie denn?
Ich habe sie gestern vergeben« gesucht."

„Was sie sagen!"
„S ie lninen Nnlonie und wissen, wo sie ist?"
„Freilich weiß ich daS. Warum sind sie denn so

lange nicht aellMlne»? "
„ I ch war verreist."
„Warum haben sie bann mchl gcjchi-'el'cn?"
„ I c h schrieb mchr als einmal, ich habe nie eine

Nnkvorl bekommen."
.. Ist das wahr?"
Georg errölhete, Unmuth spiegelte sich auf seinem

Gesichte.
..Nein, ich sehe schon, sie lüaen nicht, sie sehen viel

;u gut aus. ..Ich wil l 's ihnen sagen, wo sie wohnt:
Gtirtnerslraße Nr . 9 . "

„ I ch danke Ihnen."
. .Sol l ich Toni grüßen?"
..Recht, recht herzlich."
..Kommen sie am Nachmittag, daS >sl besser."
Eoa eilte die Treppe hinunter. Georgs Antlitz

strahlte vor freudiger Erregung.
Ein stiller Vcobachter hatte dltse Scene belauscht

und Wort für Wort verstanden.
„ D a s bricht dir dcn H a l s ! " murmelte er.
Es war Herr von Sejour.

(Fortsetzung jolgt.)
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— ( B e i m L e h r e r t a g e ) in Klagenfurt ist auch der

trainische Lehrerstand ausgiebig vertreten. Der hierstiidlische
Voltsschullehrer Herr S i m a fungiert als Schriftführer.

— ( V o m K a r s t e . ) Der „Novice" wird aus S t .
I van am Karste geschrieben: ..Nm 17. August haben
wir bei uns einen Mann aus Matenjavas begraben, der
vor 21 Jahren gestorben ist. Er ging nämlich im Mo»

" nate Oktober des Jahres 1850 vom Hause weg, um seinen
Geschäften nachzugehen, und lehrte niemals wieder. Man
suchte und fragte gleich damals überall herum, aber nie«
maud wußte etwas von ihm. Heuer nun, als man in den
KarsttMlen bei Orehet nach Gebeinen suchte, fand man
unter andern auch die Gebeine dieses Mannes, welchen man
an den Ueberresten der Kleidung und der Schuhe er.
tannle. Wie er in diese unterirdische Höhle gelangt ist,
welß niemand und dürfte auch schwerlich jemand er-
fahren."

— ( V o n d e r , M « d e n w e l t " ) liegen uns die
Nummern 22 und 23 vor. Die beiden Nummern zeichnen
sich wieder durch eine große Reichhaltigkeit und Vielseitig«
lett aus. I n Nr. 22 ist außer den geschmackvollen Toi-
leiten und den gediegenen Handarbeiten auch noch auf die
Bedürfnisse der ,Kleinen" Bedacht genommen, mit ge<
Hackellen Jäckchen, gestricktem Unterröckchen, Leibchen, Corset,
garniertem Kinderbettchen tc. — Besonder« aufmerksam
machen wir in Nr . 23 auf die gelungene Darstellung des
preisgellsnten Teppichs (persische Stickerei), von dessen styl<
vollem Dessin der vierte Theil auf einer extragroßem Muster-
betlage, naturgroß zur Anschauung gebracht worden ist.
Für die Herstellung dieser wirkungsvollen und lohnenden
Stickerei geben die mit großer Sorgfalt durch Einzel.Ab,
bildungen dargestellten Ausführungen einen sichern Anhalt. ^
Abonnements (zum Preise von 75 kr. ö. W. bei Franco»!
Postveisendung in Oesterreich < Ungarn 1 f l . 5 lr. ö. W.
— pro Quartal, mit vierteljährlich neun großen colorier, >
ten Modeulupfern 1 f l . 50 lr. ö. W. — bei Franco-Post« ^
Versendung 1 f l . 90 lr. ö. W. pro Quartal) werden jeder'
zeit in der Buchhandlung I g n . v. Kleinmayr und F. Vam»!
berg in Laibach angenommen, !

— ( W i c h t i g f ü r L a n d w i r t h e . ) Die Zeit
des Winteranbaues rückt allmälig heran. Die Landwirthe
treffen bereits Anstalten zur ordentlichen Bestellung der
Wmterweizensaat. Wir wollen mit den nachstehenden Zeilen
die Landwirlhe Krains auf das E i n b e i z e n des S a a t -
w e i z e n « aufmerksam machen. Es ist eine bekannte 6 r .
fahrung, daß das Einheizen des Eaatsweizens, gleichgiltig
ob es mit Kupiti l. l l l«ol oder Aetztall geschieht, nur dann
sichcr gegen Brand schlitzt, wenn eS mit Sorgfalt aus-
gefllhrt wird. Gewöhnlich begnügt man sich damit, den
brandhaltigen Saatweizen mit dem Beizmiuel einzuweichen,
ohne noch besonders auf die Beseitigung der Brandlürner
zu achten. Hierbei bleiben aber die Brandsporen in den
beim Dreschen nicht zerschlagenen Branolörnern völlig intact
und sorgen im nächsten Icihre für die Fortpflanzung des
Pilze«. K ü h n empfiehlt daher, diese Brandlörner sorgsam
abzuraffen. M i t der mitgetheilten Beobachtung mag es
seine Richtigkeit haben, vielleicht verhindert der Kallüberzug
die Keimuni der Sporen in den Brandlijrncrn. Da d»e
Saaizeil wieder bevoistehl, so mag die von Professor Kühn
gegebene Vorschrift für das Einbeizen hier nochmals mit«
ge,he,lt werden. M a n lü«l auf 5 berliner Scheffel Weizen
1 Pfund Kupfervitriol in etwa« heißem Wasser auf und
gießt die Lvsung zu so vielem lallen Wasser in einen
Bottich, daß der hineingeschüttete Samen noch eine Quer«
Hand hoch mit dem Kupferwasser bedeckt ist. Nach dem
Hineinschütten des Samens in den Botlich rührt man ihn
mittels einer hölzernen Schippe fleißig um, die obenauf
schwimmenden, belm Dreschen unz«drückt gebliebenen und
beim Seihen nicht ganz beseitigten Brandlörner werden
abgerafft. M a n läßt die Kupferlösung 12—14 Stunden
auf den Samen einwillen. nimmt denselben dann heraus
und laß» ihn durch Ausbreiten auf der Tenne abtrocknen.
I s t der Saalweizen reich an unzerdrückten Brandlornern,
so empfiehlt Kühn. ihn vor dem Einbringen in die Kupfer,
lösung in lleinen Quantitäten mit Wasser abzuschwemmen,

um sicher alle Brandlörner zu entfernen. — Uebrigens ist,
von anderer Seite darauf hingewiesen, daß das Einheizen ^
des Saatweizens beshalb einen ganz sicheren Schutz nicht ̂
gewähren lönne, weil mit dem Stroh des brandigen Wei»!
zens in dem Dünger wieder Vrandsporen auf den Acker
gelangen. Wir möchten an unfere Freunde in der Praxis
die Frage richten, ob sie bemerlt haben, 5aß Weizen,
welcher in zweiter Tracht gebaut wird. dem Vtandigwerden
weniger ausgefetzt ist als der frischgedüngte. Man w i l l ,
die Beobachtung gemacht haben, daß das als Einstreu be<
nutzte Stroh von brandigem Weizen vermögend ist. bei gut
gebeizten Saatweizen Brand zu erzeugen. Wenn aber die ^
Beobachtung von Professor Hallier richtig ist, daß der>
Steinbrandpilz (Li l lsUi l , oariW) nur eine eigenthümlich
gestaltete Form des Schimmelpilze« Nchlya ist und mit den
allergemcinsten Schimmelpilzen in Generationswechsel steht,
d. h. unter geeigneten Umständen aus diesen sich erzeugen
lann, so wird weder das Linbeizen des Samens »och die
Vorsicht in der Nichtverwendung des Weizenstrohes als
Einstreu fUr den zu Weizen bestimmten Dünger irgend
einen Nutzen gewähren können. Einstweilen spricht die Er«
fahrung gegen diese Ansicht.

O r i g i n a l - K o r r e s p o n d e n z .

Aus dem Bade Tarasp in der Schweiz. E«
ist nicht« anderes als Pflicht eines so weit verbreiteten
Blattes wie des Ihr ige«, sein Lesepublicum auf ein Bad
aufmerksam zu machen, welche« in jüngster Zeit einen un«
geheuren Aufschwung genommen, das einer stets zunehmen«
den Frequenz sich erfreut und in nicht ferner Zeit ein
WeltbaV sem wird. Es ist die« Tarasp in der östlichen
Schweiz, vier Stunden von der tiroler Grenze entfernt. —
Die Quellen dieses Bades zerfallen in zwei Hauptgruppen:
1. Nalronsäuerlinge, Salzwasser, einzig »n ihrer Art , Vichy

! und Klssingen, jedoch Franzensbad in Böhmen am nächsten
stehend: 2. Stahlsäuerlinge oder eisenhaltige Sauerwässer.

, Die Krantheilsformen, welche sich erfahrungsgemäß
> vorzüglich für die erstere Gruppe. Salzwasser, eigne«, sind :
, Fellsucht, Hypertrophie drüsiger Organe, chronisches Leber-
lnden und Gallensteinbildung, chronischer Magenkatarrh,
Verdauung«beschwerden, Pyrosis, Flatulenz. chronischer Darm-
katarrh, habituelle Obstruction, Hämorrhoidalleiden, Katarrhe
und Secrelionen dls uropeulischen Apparates, Menstruations-
störungen, Milzansckwellung, Gicht. — Für die zweit«
Gruppe — die Stahlwässer — eignen sich: Anämie. Ehlo-
rose, Schwächezustände, Laringeal- und Bronchialkatarrhe,
Leulorrhoe.

' Diese ausgezeichneten Mineralwässer in eiucr Herr«
lichen malerischen Gebirgsgegend (1200 Met. U. M. ) mit
reiner Alpenluft und verhältnismäßig mildem Klima machen
Tarasp zu einem Wellbade, das jetzt auch von allen Seilen
durch sehr gute Straßen zugänglich ist. Nur ist es noch
mit Vicinalstraßen im Rückstände; jedoch auch diesem Uebel,
stände wird bald abgeholfen sein, denn die Bürgerschaft
faßte vor kurzer Zeit den löblichen und nachahmenswerthen
Entschluß, sogleich gute Vicinalstraßen in der Gemeinde
herzustellen. Bei diesem Anlasse verdient erwähnt zu werden,
daß ein in Stein mederqelassener Schweizer, Herr Joseph
Vanoß, der auch in der Schweiz Realitäten besitzt, für das
Zustandekommen oberwähnter Straßen sich große Verdienste
erworben.

I m August 1672. C i n K u r g a s t a u s K r a i n .

! Neueste Post.
K l a n e n f ü r t , 3. September. Der Lehrertag

wurde mit cinem Hoch auf den Kaiser geschlossen. I m
nächsten Jahre findet lein Vehrertag statt, der ständige
Ausschuß wurde wiedelqcwühlt.

B e r l i n , 3. September. Der russische Kaiser
trifft mit dem (HroMssttN'Thionfolyer und dem Groß
fürfici, Wladimir am 5. Slpt. nachmittags, der Kaiser
von Oesterreich m>t dem Kronprinzen von Sachsen am
6 September abends cin.

R o m . 3 Skptembtl. Die ..Opinion" sagt über
die Kalser-ZusaltllNtnlunst, es sei lcinerlci weder gemein-
schaftliches noch abgesondertes Circular vol, den Cabine«
ten von Wien, Verlin und Petersburg versendet worden,
nur mündliche officiiise Aufklärungen wurden gegeben,
welcht beruhigendster Art waren.

telegraphischer Wechselkurs
vom 3. September.

Papier-Rente «650. - Silber-Rente 6l.40. - I860«
s.tcnt« - swlelzeu 105. - Va»l - Aci,", 882. - <lr.'dit Ac! en
341.1l». — L°n!)?n ll '3 — ? i l ' ' " l<)7 6!'. - K t Mi!», Du-
c^en 5.25. - Napolemisd'or 8.70',,

Handel und Wl'kswirtljschastliches.
Verlosung.

( 16 6 4er P r il m i e n . ? o se.) Vei der a»l 2. September
vorgenommenen 42. Verlosung der Seriell und Gewinn-Nilmmeril
des im Jahre »864 aufgenommenen unverzinslichen Prämien«
Aulehcus von 40.<»<»0.000 Guloeu iislerr. Währ wu, dm nachstehend
verzeichnete 8 Serien a/zoge», und zwar: Nr. 198, 6<>2, 691,
90<>. 1412. 1539. 2742 lind Nr. 3940. An« dm oben auge-
gefllhrtcn verloste» 8 Serien wurde» 60 Gewinn: Nummern ge-
zogen, und zwar fiel dcr Haupttreffer mit 2W 0<w ft auf S.
39l0Nr . 73. der »weite Treffer mit 3N.0W ft, auf S. 1412
Nr. 9, der dritte Treffer mit «g.00« ft, auf S 1412 Nr. 13,
und der vierte Treffer mit tU.ONtt fl. aus S . 19« Nr. 96.

N u d o l f s w e r t h , 2 September. Die Durchschnitts-Preise
stellten sich auf dem heutiqeu Martte. wie f oh l :

^ ^ , z ^

Weizen per Meheu 6 ! Vuttcr pr. Pfnnd . — —
Korn „ 4 40 Eier pr. Stllck . . — i l l
Gerste « . . — Milch ftr, Maß . — <<)
Hafer „ 1 70 Rindfleisch pr. Pfo, - 24
Halbfrucht „ 5 30 Kalbfleisch « — 2»
Heiden „ — — Schweinefleisch „ — 24
Hirse „ — — Schöpsenfleisch „ — 16
Kuturutz „ 4 30 Htlhndel pr. Stilck — 3 0
Erdapfel „ 2 ... Tande:, „ — ! —
Linsen „ — _. He« pr Tentner . 1 80
Erbsen „ — — Stroh .. . — 80
Fisolen „ 6 —! Holz, hartes 32", Klft, 6 —
Nindsschmalz pr. Pfd. — 50 — weiche«, „ — ! —
Schweineschmalz „ 5»2 Wein, rather, pr, Eimer 10 —
Zvock, frisch, — 30 — weißer .. 9 -
Speck, geräuchert Pfd. — 44 Leinsamen per Mehcn — ! ->

.Anstekommene Fremde.
Äm 2. September.

« l ^ s « « » . Se. Durchlaucht Flirst Friedrich Nchteustein, l. l.
General der Cavalerie, Vloßegg. - Nädheiny. Wien. Vöhm,
Untertrain. - - Levitnig, l. l. Bezirlsrickter, Lack. — Hladig
mit Familie. Ninüd. — Pidrulitz, Kropp. — Dr. Simoni mit
Familie. Trieft. — Nester, Coupcrator, Wwßlaschit). — bell,
Groß Handels»,., Striippi. «laschet mit Frau und Madame
Quecke, Hotelsbesiheiin, Trieft.

H,,.,,« ^A ««.,,. Kosmatsch, Professor. Klagenfurt. — Graf Lan«
thieri. Wiftpach. — braune, Vraumeisters Gemnlin, Vottscbee.
— Loser, Äaufm.°Gattin. Pest. — Zelenlo, Wien, — Petal,
Adjunct, jirapiua.

»>««^l « , , ^ « , » » . Vabulit, Gymn -Professor, Ngram. —
Mayer, Handelsbeftissener, Trieft. Otto, Kammersalh, Wein»
egg. Madiviit, Nauiqeto. - Niedl, Apullieter. Vraz, — Pu»
totnig. Ingeuieur. Kropp. — Banner, Kaufmann. Klagenfurt.
— Norec. Geistlicher. Istrieu. — Sever, Äiassenfuß. — Krayl,
mit Familie, Pest.

N«l^lM»>«»«»>' >>«»s. Kristan, Fostmanu, FlÜdnig.
5»«e>^««»>'<^. ><t0bal, Private, ljiraz,
l ^ » l » e > ' A '»« « e » » « ^ n « l « > » . Stromayer, Veamte, Vraz.

Melkli, alogische ^eoswlHwnss^l in Lüibach.

- ^ l ZZ «Z '- - ° ' ^ Z

tt l l . Mg. ?39.9, ^ 9.« windstill., Nebel
3. 2 ., N 739,., , 2 , . , ^ windstill ! heiter i 0.on

w . . Ab. 739?^ 4- l3? windstill sternenhell j
Morg<>nncbel. Herrlicher, wolkenloser Tag. fast winostill.

Llernenhclle Nacht. T>,» Tagesmitlel der Wärme -j> 14 8", um
2 U' untcr dem Normale.

V'rc-^ün'sr'üch^ ^^ac^nr - Iqix»; v. K l e i n m a V r.

T l ^ s l i ' N l i s s t l ' ^ t W i e » , 2. September. Die Gelduerhältnifse gestalteten sich ncht druckend; die Prolougaiion war eischmerl. der Ncvorl wesentlich vcrlhcuert. llilneach'et dessen bewahrte
^ » l ^ l l U V l l l U / l . die MitlaciSbörse eine bcmerleu«weithe Festigkeit, so daß die Curse der meiste,, Effecten nicht start alten«! wurden. Wohl fanden milimler bctrclchtlichc Lnrsrllckgange statt
die jedoch speciellen Ursachen zuzuschrelbeu fiud. '

K. «llg»n,e»n« «taat<<chnld.
Kur 100 fi.

einheitliche Staatsschuld z« h pT,.:
in Noten verzins! Ma,-Nodeml»r 6ti50 66 60

^ Februar-August 66 50 N.U0
. Gilbcr ^ It lnner-Iul, ?I6« ?i,8u

„ Nprll-October . 7, 60 71,80
L«s, v"Z 1839 »4850 349 -

° 7 1854<4°>),u 250 fi. 9 5 - 95 50
1860 ,u 500 st. . . 10580 106.20

I I 1860 u 100 st. . .126 50 127, -
5 " 1864 zu 100 st. . . 1 4 7 - 1 4 7 25

«tllals.Domänen-Pfandbrlefe zu
120 fl. <i W. in Silber . . 11?.— 117.^5
» . G runden t l a f t una« Vbl»aat»one,l .

ltlir 100 ft. Gll»- W»°r
Vöhmen . . , . ,n5ve< 96 75 97 25
H°Uz,eu . ! . . . b . 7b 75 ?9 25
Mtder-Olfterrelch . . „ 0 ^ l " - ' ? '
0d«r-0eNtrreich . , ^ 0 ^ 93.50 94 -
HnbcudUr°«n^ . . ^ 5 " 7 3 - 7 9 5 0
s t t ^ r m ^ l .̂  9150 92 5(>
Ungarn . . ' ^ " 5 ^ 81.25 8175

? . Ändere öffentliche Nnlehen
2)on°uregul,rungel°se ,« 5p«lt..97 50 9 8 . -
Ul g. Eiscubahnllnllhen zu 120 fl

0. W. silver 5 ' , pr. Glu«,' 1 0 6 - 10650
llnll Prämitüanlehen ,u 100 ft.

tz.M.l?ö tt'««zahl.)pr. «tü« 108.2b 10950

Wiener lommnnalanlehen, rllck- Gelb V«",«
zahlbar 5 p«t. für 100 fl. . . 8460 8480

>V. Ae t l e» vo« Nansi l ,s t i tu«en

«n,l°-iifterr. va»! . . . 326 25 3?6 50
Vankoereiu 365».— 367.—
««oeu-Ereditanstalt . . . —.— « —
Hieditllnsslllt f Handel u. Gew. . 341 80 342 —
treditanstalt. allgem. ungar. . . 151.50 152 50
Depositenbank - 114.75 115.25
Hecompte-Oesellschaft, n ü. . 1042 - — —
Franco-üfterr. «aul . . .133 75 1 3 4 -
Handelabanl 258— 258.5U
Nati°n°lb«,nl 889 - 691 —
linionbllnl 27450 275 —
«ereinsbanl 17575 176.—
Verlehrsbanl . . . . . . 21«.— 219.—

«!. Nct ieu von ^van«por lun te rneh»
muugen. Veld Waare

Alföld-Fiumaner Nahn . 181 50 183.—
Vöhm, Weflbaljn .—
larl-l!udwlg-Vllhn 244 — 244 50
Donau-Hampfschifff. Tesellfch. . 634 . - 636 —
Elisabeth-Westbahn 2535025450
Elisabeth-Weflbahn (Liuz - Vub,

weiser Strecke) 215.— 217.—
Ferdmllnds-Nn'dbahn . . . 2085—2090.—

^rau^I°sev?«.«iIbn . . ,228 50 2 2 9 -
iLembern-Tze^.-Iassytr-Vllhn . —
lLloyd, «jflerr 530.— 532 -
jOefterr. NordweNbahn . . . 213 25 218 75
^Rudnlfs-Vahn 179— l8l>. -
Siebenburger V<zhu . . . 183—18350
Blllatsbllhn 838— 339 -
Sttdbahn 213 50 213 75
SUd-norod Verbind. Vaha , . 182,— 183 -
Theiß-Nahu 264—26450
Ungarische Nordoslbahn . . . 166 — 167.--
Ungllrische Oftbahn . . . 135.- 135,50
Tramway 334.50 335.—

r . P fandbr ie f« (fllr 100 f l )

«llg. »ft Badi-n-Credit'Anftllll Geld Waare
»erlosbar zu 5 pCt. in Silber 104 — 104 35

?lo.in33I.rllck,.,u5p«t.inö.W. «8 75 89 —
«atlüllalb. zu 5 P«t. ii. W. . .9220 9850
Uny li<°d.'C«d.-«nft. zu bV, ft<lt. 83.- . 89 50

«». P» io r i tä t4ob l iaa t io t ,en .

Geld Won«
Hlis.-Wtftb. in S. oerz. (I. Vmiss.) 9 3 - 93 50
HtrdinaudeiNordti, in Hilh v?rz. 102 75 K,3,—
^^'Nj I^seph^-B^hu . . . .100 75 1 0 1 . -
».<5o^!de,,U.i.S.vsr,. ' .«V,. —.— - . —

0«ft«l. ««»»« i l h ^u . . . 99.75 100.—

GeN Wulllt
siebend. Bah» <n Gilber uerz. . 91 70 9l 90
3taat«b. G. 3°/. -> 500Fr ..!, Em.
slldb.O. 3 ° . , 500 Frc. pr. Stilck 112 50 113. -
silbb.-O.i 200 st.,. 5« „ filr 100 st. 9 6 . - 96,20
südb.Vou« 6 " . (1870-74)

» 500 Frc« pr. Bitück . .
Ung. Oftbahn fUr 100 fi, . . 80.80 81 —

»>. Pr iva t lose <per Sttlck).
Hredllanstalt f. Handel u. Vlw. Held Waaie

zu 100 ft, ö. W 189 - 19») —
Rulwlf-Gtiftnr:, z,i 10 ft. . . 15.25 15.75

Wechsel (8 Vlvn.) «elo waar«
ilugsbnrg fttr 100 sl slldd. W. 91 90 92 -
l5rn!l,s,n:<>,M.l00st. d:tto 92 10 92,20
Hamburg, jür 100 Marl Vanco 50 50 80 70
t'ondon, fUr 10 Pfund Sterling 109.10 109 20
Par<». ftr 100 8l2U<« . . . 4^50 4350

<Kon»4 »e» Ge!»so«te»

«. Münz-Ducateu b fl. 24 kr. 5 fl. 25 lr.
Naftoleonsd'or . . 8 » 70j , s ^ ?iz ^
Preuh. Cafsenscheme 1 . 62, . l » b3 ^
Kilb-r - 107 . 25 , 107 . 50 ^

Kr«lnische «rnubtntlaftung«. Obligationen, Prl«
j «luotlruu«: w.7b »eid. 96 «»«».


